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UànfînîmîîmnSRRTIRHüHlUTHi
gähigtett unb SCßetdEjtjett ; für billigere Seglerungen oer* I

roenbet man Viel. 3uerft hat man bal Slntimon p=
fdjmeljen, etfi nachher tommen ßlnn unb Siel bap.

Ôum Schluft unferer heutigen Slulführungen fet noch
furj auf bie qrofje Vebeutung ber Vlafchtnenfunbamente
hingerotefen. ©eroifj hängt bte Seiftung ber SJlafchlnen p*
nächft non ber ©chnittgefchrotnbigteit ab ; neben bem foltben
Vau ber SWafchtnen, ber guten 3nftanbhaltung unb ber
©chärfe ber ©chnetben ift aber auch bal gunbament
ein wichtiger Veftanbteil ber Vlafchlne. §eute führt man
bte aJîafchtnenfunbamente oortetlhaft aul Stampfbeton
aul unb biefe ftnb ben Slafurfteinfunbamenten entfcf)leben
oorpjtehen. ©te Vetonfunbamente müffen aber mit
©adjtenntnil unb ©orgfalt aulgeführt roerben. ©er Vor*
teilber Vetonfunbamente liegt tn ihrer ganj bebeutenb
erhöhten geftigüett, tn ihrer rafcheten gertigftellung unb
tn bem roefentlich billigeren Vretl. gür bte ©üte bei
Vetonl ift befonbers bte ©üte bei gementl aulfchlag»
gebenb. SJÎan barf aul übel angebradhter ©parfamïett
îetnen billigen, rafch slehenben gement benutzen, ber jroar
rafch erhärtet, um aber bann nach etwa 30 ©agen roteber
oerhältnilmäfjig roetch P roerben, um herauf pm jroetten»
mal, aber langfam p erhärten, ©in folcher fchlechter
pement tonnte für etnen Vetrieb bte nachtetltgften golgen
haben, ©al gunbament hat man abpfd)nüren, roobei
p beachten ift, ob bte Einlage etne neue ift ober ob bie
alten ©ranlmiffionlanlagen pm eintriebe ber aufp*
fteUenben ÜERafdhinen benutzt roerben. Vei einer Sleuanlage
mufj perft ber ©ranlmiffionlftrang feftgelegt unb nach*
her bal Stbfdfpuren bel SJtafchtnenfunbamentl tn Singriff
genommen roerben., Sei einer alten Einlage roirb bal
gunbament nach ber fjauptantrtebfchetbe angelegt, ©te
p phenben ©chnüre ftnb äufterfi genau an ben @nb*
punrten p befeftigen unb bie eingetriebenen VfäMe,
Klammern tc. an benen btefelben aufgehängt roerben, tn
ben Vknben ber ©ebäube berart p oertetlen unb mit
• terben p oerfehen, bafj burch bal häufig nötig roetbenbe
©ntfernen ber ©dhnüre bie ÏÏRitteKinien immer genau
bestimmt ftnb. bem gunbament jtnb bann bie ent-
fprecfyenben Kanäle für bie 2lnfetfct)t:auben auêjufpaten ;
bamit blefe genau ihre Sage erhalten, läfjt man bie Arbeiter
am heften mit pilfe oon ©chablonen arbeiten, bte aul
gut troefenen, nidE)t p fchroact)en Brettern tn ber gabriî
hergeftellt roerben.

©al gunbament barf tn tetner SBelfe mit bem fdjon
Dotpanbenen SRauetmet! be§ @ebaube§ in 93etbaitb ge»
bracht roerben, um Übertragungen etroaiger Vibrationen
auf bal ©ebäube p oermetben. Sßirb etn Sager ber
Jltafchtne tn etne SJîauer bei ©ebäubel gelegt, bie na=

türttcf) ftart fein muff, fo barf bal gunbament glelçhfattl
nicht mit ber ÜDtauer oerbunben roerben. ©er Broifchen*

räum pnfdjen gunbament unb Sltauer ift mit lofem ©anb
aulpfüüen.

©te Vefeftigung ober Veranterung etner ÜDZafchtne

bejroectt bie roährenb beren ftraftäufjerungen auftretenben
©rfdptterungen unb Vibrationen burch gefthalten ber
SRafdhlne auf bem gunbamente nach Vlöglichfett p oer*
htnbern. ©te Vefeftigung erfolgt metfienteitl burch Sinter*
platten unb Slnlerfdjrauben unb ift bei beren Slnroenbung
©eroidjt unb Stabilität ber SJtafchine nebft Slrt unb
SBetfe ber Veanfprudjung p berücEfcdjtigen. fehlerer
etne SDRafc^tne ift, befto ftabiler ift fte unb befto leichter
ïann fie oeranîert roerben.

©amit bürften bte nötigften tßtinjiplen einer richtigen
gunbamentterung oott SJlafchtnen ermähnt fetn unb too
el am gunbament fehlt, ba lann auch öle 3Jîaf<f)ine nicht
richtig arbeiten. M.

Snittpfmoftftiite ober (SleMromotor?
$err @. £öhn, Dberlngenteur bei ©cfjroelj. Vereinl

oon ©ampfleffelbefthern, brachte einige ©ntgegnungen pm
Sluffat}: „Slrbeiten ©ägeretbetriebe mit ©lettromotor ober
mit ©ampfmafchtne oorteilhafter ßu btefen auf bte all*
gemeinere grage „©ampfmafchtne ober ©lettromotor?"
etroeiterten Slulführungen bel fpexrn £>öhn feten bem
©djretbenben all Verfaffer jene! Sluffatjel etnige Ve*
merfungen qeftattet:

Vor allem möchte ich baran erinnern, bafi fidh ber
Sluffah mit ber Verwertung oon Sanbelprobutten, näm-
ltdh C>alä(abfäHen) etnerfetti unb ©leltrijität anberfettl,
befdhäftigte, ba^ el fich alfo babei ntc^t nur um bie

pntereffen bei ©ägerl allein, fonbern — roohl mehr all
je poor — auch nnt foldje ber Slllgemetnhett hanbelt.
©cm Sluffah Itegt bte ©rroägung mit pgrunbe, baff
Vorurteile, rote fie hier noch oft w ©ptele ftnb, nicht
nur ihren ©räger felbft, fonbern otelleidht auch öle 31Û*

gemetnhett bauernb fchäbigen fönnen. ©te gäKe, bei
roeldhen ber ©äget für feine ^oljabgänge fetnen rechten
5ßretl löfen laitn, alfo biliar oieUetcht genötigt roar,
btefelben im ©ampfteffel p oerfeuerrn, foüten m. @.

burch öte tn meinem Sluffatj angeregte Drganifation pm
Hroede roirtfdhaftlidherer Verwertung ber SlbfäHe pm
Stufen bei ©ägerl unb ber Slllgemetnhelt elimtntert
werben tonnen. Sluf etne SBiberlegung metner geftfteKung,
in welcher rnetn Sluffah gipfelte, ba| nämlidh ber ©äger
oorteilhafter elettrifche .traft bejteht, all ©ampftraft aul
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Zähigkeit und Weichheit; für billigere Legierungen ver- >

wendet man Blei. Zuerst hat man das Antimon zu-
schmelzen, erst nachher kommen Zinn und Blei dazu.

Zum Schluß unserer heutigen Ausführungen sei noch
kurz auf die große Bedeutung der Maschtnenfundamente
hingewiesen. Gewiß hängt die Leistung der Maschinen zu-
nächst von der Schnittgeschwindigkeit ab; neben dem soliden
Bau der Maschinen, der guten Instandhaltung und der
Schärfe der Schneiden ist aber auch das Fundament
ein wichtiger Bestandteil der Maschine. Heute führt man
die Maschinenfundamente vorteilhaft aus Stampfbeton
aus und diese sind den Natursteinfundamenten entschieden
vorzuziehen. Die Betonfundamente müssen aber mit
Sachkenntnis und Sorgfalt ausgeführt werden. Der Vor-
teil der Betonfundamente liegt in ihrer ganz bedeutend
erhöhten Festigkeit, in ihrer rascheren Fertigstellung und
in dem wesentlich billigeren Preis. Für die Güte des
Betons ist besonders die Güte des Zements ausschlag-
gebend. Man darf aus übel angebrachter Sparsamkeit
keinen billigen, rasch ziehenden Zement benutzen, der zwar
rasch erhärtet, um aber dann nach etwa 30 Tagen wieder
verhältnismäßig weich zu werden, um hierauf zum zweiten-
mal, aber langsam zu erhärten. Ein solcher schlechter
Zement könnte für einen Betrieb die nachteiligsten Folgen
haben. Das Fundament hat man abzuschnüren, wobei
zu beachten ist, ob die Anlage eine neue ist oder ob die
alten Transmissionsanlagen zum Antriebe der aufzu-
stellenden Maschinen benutzt werden. Bei einer Neuanlage
muß zuerst der Transmissionsstrang festgelegt und nach-
her das Abschnüren des Maschinenfundaments in Angriff
genommen werden.. Bei einer alten Anlage wird das
Fundament nach der Hauptantriebscheibe angelegt. Die
zu ziehenden Schnüre sind äußerst genau an den End-
punkten zu befestigen und die eingetriebenen Pfähle,
Klammern rc. an denen dieselben aufgehängt werden, in
den Wanden der Gebäude derart zu verkeilen und mit
kerben zu versehen, daß durch das häufig nötig werdende

Entfernen der Schnüre die Mittellinien immer genau
bestimmt sind. In dem Fundament sind dann die ent
sprechenden Kanäle für die Ankerschrauben auszusparen;
damit diese genau ihre Lage erhalten, läßt man die Arbeiter
am besten mit Hilfe von Schablonen arbeiten, die aus
gut trockenen, nicht zu schwachen Brettern in der Fabrik
hergestellt werden.

Das Fundament darf in keiner Weise mit dem schon
vorhandenen Mauerwerk des Gebäudes in Verband ge-
bracht werden, um Übertragungen etwaiger Vibrationen
auf das Gebäude zu vermeiden. Wird ein Lager der
Maschine in eine Mauer des Gebäudes gelegt, die na-

türlich stark sein muß, so darf das Fundament gleichfalls
nicht mit der Mauer verbunden werden. Der Zwischen-
räum zwischen Fundament und Mauer ist mit losem Sand
auszufüllen.

Die Befestigung oder Verankerung einer Maschine
bezweckt die während deren Kraftäußerungen auftretenden
Erschütterungen und Vibrationen durch Festhalten der
Maschine auf dem Fundamente nach Möglichkeit zu ver-
hindern. Die Befestigung erfolgt meistenteils durch Anker-
platten und Ankerschrauben und ist bei deren Anwendung
Gewicht und Stabilität der Maschine nebst Art und
Weise der Beanspruchung zu berücksichtigen. Je schwerer
eine Maschine ist, desto stabiler ist sie und desto leichter
kann sie verankert werden.

Damit dürften die nötigsten Prinzipien einer richtigen
Fundamentierung von Maschinen erwähnt sein und wo
es am Fundament fehlt, da kann auch die Maschine nicht
richtig arbeiten. N.

IllWsmaWne «der Clektromotsr?
Herr E. Höhn, Oberingenieur des Schweiz. Vereins

von Dampfkeffelbesitzern, brachte einige Entgegnungen zum
Aussatz: „Arbeiten Sägereibetriebe mit Elektromotor oder
mit Dampfmaschine vorteilhafter? Zu diesen auf die all-
gemeinere Frage „Dampfmaschine oder Elektromotor?"
erweiterten Ausführungen des Herrn Höhn seien dem
Schreibenden als Verfasser jenes Aufsatzes einige Be-
merkungen Pstattet:

Vor allem möchte ich daran erinnern, daß sich der
Aufsatz mit der Verwertung von Landesprodukten, näm-
lich Holz (abfüllen) einerseits und Elektrizität anderseits,
beschäftigte, daß es sich also dabei nicht nur um die

Interessen des Sägers allein, sondern — wohl mehr als
je zuvor — auch um solche der Allgemeinheit handelt.
Dem Aufsatz liegt die Erwägung mit zugrunde, daß
Vorurteile, wie sie hier noch oft im Spiele sind, nicht
nur ihren Träger selbst, sondern vielleicht auch die All-
gemeinheit dauernd schädigen können. Die Fälle, bei
welchen der Säger für seine Holzabgänge keinen rechten
Preis lösen kann, also bisher vielleicht genötigt war,
dieselben im Dampfkessel zu verfeuerrn. sollten m. E.
durch die in meinem Aufsatz angeregte Organisation zum
Zwecke wirtschaftlicherer Verwertung der Abfälle zum
Stutzen des Sägers und der Allgemeinheit eliminiert
werden können. Auf eine Widerlegung meiner Feststellung,
in welcher mein Aufsatz gipfelte, daß nämlich der Säger
vorteilhafter elektrische Kraft bezieht, als Dampfkraft aus
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feinen $ofsabfällen erzeugt, fofexn er nur fd^on einen
©rlö? oon etroa 2 gr. pro 100 kg betfelben erhielt, hat
£>err pöhn oerjid^tet.

2luf bte 2Ibbampfoerroertung brauste ouf bem SSBege

ju jener geftftellung be?halb feine Kücfjtdjt genommen
ju werben, weil bte ©ampffägereten in ber Siegel mit
jtemltd) primitioen (oft auch primitio unterhaltenen)
©ampfanlagen, ln?befonbere oft aucf) mit 2Iu?puffma»
fdjinen, und jroar aud) tn ber fältern ^ahreSjett ohne
2lbbampfoerroertung arbeiten. @? gibt fogar noch eigent-
liehe gabrifbetrtebe, auch anderer Branchen, mit ©ampf»
mafchtnen namhafter ©taste mit Stuipuff ohne Slbbampf
oerroertung, unb roteberum grofje gabrifbetrtebe mit
bebeutenbem ©ärmebampfoetbrauch, roelchcr aber burch
grifchbampf ab Ueffeln gebeeït wirb, roährenb ber 216-

dampf ber S3etrieb3maf^inen im Konbenfator nieberge»
fchlagen wirb. Db bei biefen unb jenen all biefer Setriebe
etne Serroertung be? SÔ?afcï)inenabbampfe? su ©arme-
sroeefen (roenn folche am betreffenben Ort überhaupt tn
Setracht tommen) otetleicht be?halb unterbietet, meil
Rraftnuhung einerfett?, ©ärmenuipng anbei feit? infolge
ftärferer beiberfettiger Serbrauch?fchwan!ungen nicht tn
bte, für guten Setrieb erforberltche zeitliche Ü6ereinftim=
mung gebracht roetben tonnten, muh ich bablngefteüt fein
laffen. 2lu? ber ©atfaclje, bah bte mir bis anhln begegneten
(unb tn ber golge faft au?nahm?lo§ eleïtrifijterten) ©ampf»
traftbelriebe mit gans wenigen 2lu?nahmen teine Sibbampf»
oerroertung aufroeifen, ift rootjl p fcfjlie^en, bah entroeber
auf etne ©ärmenutpng fein roefentllche? ©ewicfjt p
legen roar, ober bah ber ©infühtung ber iHbbampfoer»
roertung in ber ffltehrphl ber gälle ©cijmiengfetten ent»
gegenftehen.

©o aber eine oodfiänbige 2l6bampfoerroertung mög»
ift, ba anertennt auch ber ©djretbenbe bie ©irtfchaftlicf)»
teil ber ©ampjfraft felbft bei hohen ftohlerprelfen, benn
ber Kohlen als ©ärmefpenber roexben roir ungeachtet
unferer ©afferteäfte leibet niemal? ganj entraten fönnen.
2lnber? aber wieder liegt bie ©ache bei unooüftänbiger
Serroertung be? 21bbampfe?, rote fte j. S. auch bei ber
fogenannten ôroifdhenbampfoerroertung in geroiffem ©inne
ptxifft. ©ct)on tn folchen gällen roieber fann elettxifche,
au? ©afferfraft gewonnene (Snergte mit ben in ber
©djroels üblichen Kraftftromprelfen in Konfurrens treten
für benjenigen ©etl ber Krafterjeugung, für welchen ber
21bbampf be? ©odhbructplinber? nicht p ©ärmejroecten
Serroenbung finben fann, fonbern, nach nochmaliger
21rbeit?letftung im Sleberbrucfspltnber, fonbenfteren muh.
§ier gtng §err £>öhn mit fetner geftfieüung ftcherlich
p roett.

2luf eine Sxüfung ber Zahlentabelle be? perm pölp
muh ber ©cfjtetbenbe tn ©tmangelung ber betreffenben
9tedjnung?grunblagen oersichten. @§ fcfjeint fi<h hter um
etnige jener relatio feltenen gäüe p handeln, bei melden
ein oollfiänbiger unb seitlich mit ber Kraftentnahme gut
harmonterenber Serbraucf) be? 2l6bampfe? ftattfinbet. Z"
oermuten ift ferner, bah bie betreffenben Zahlenangaben
ftch ben Setrteb?pftanb bestehen, b. h- ben Stenn-
ftoffoerbrauch roährenb ber Setrteb?paufen unberücffichtigt
laffen. 21uf einen S unît aber barf in Sejug auf folche
Sergleiche jroifchen ©nergte @inhelt?pretfen etnmal ganj
befonber? htugeroiefen roetben: ©angel? geeigneter ©?h'
inftrumente jur ©rmiitfunq ber gahre?arbeit ober auch
nur ber îageSarbeit tn $ferbetraftftunben (PS.-©tb.),
roelche effeftio an bie ©ran?miffion abgegeben roirb oon
irgend etnem, j S. falorifd^en 9Jtotor, haben bie SJîotoren-
lieferanten Zroecf? ©rtechnung oon @nergte»@inhett?preifen
— au? ber Sot geroiffermahen eine Untugend machend
— Zuflucht genommen p ber g i f t i o n, bte gahre?-
arbeit in PS.-©tb. betrage bei j. S. 3000 jährlichen
21rbeit?ftunben ba? ©reitaufenbfadje ber indizierten ober

eoentueü ber effeftioen ober ber nominellen Seiftung
in Sf^beftärten. Durch Mo HilomattfinndetuDer»
brauch53ähluitg aber ermeift fiel? bor jährliche
2lrbeltsoerbrauch eines einmal eleEtrift3ierteu
^abriEbetriebes, felbft bei aufweinend Eonftanter
Helaftung, in der Hegel als gan3 mefentlich
geringen, als er 3uoor nach jener £iEtio« be*
rechne* morden mar. ©te? fommt am beften sum 2lu?»
biuct durch bte fogenannte ©ebraudjSbauer, nämlich ba?
Serhältnt?: jährlicher ©nergteoerbraudj in Kiloroattftun»
ben bioibtert burch ba? Zahrefmajimum der Selaftung
in Kilowatt ; biefe? Serhältni? ergibt ftch nach ©afigabe
ber juoerläffigen elettrifchen 2Irbeit?meffer (Zähler unb
©attmeter, eoentucD ©a^imumseiger) bei regulären gabrtf»
betrteben gewöhnlich ju nur ungefähr 2500 ©tunben,
roährenb ba?felbe bei 9ticf)tigfeit jener giftion fleh auf
j. S. 3000 ©tunben beziffern mühte, ©er effeftioe, aber
bei nicht eleftrifijlerten Setrteben au? erwähntem ©rund
— SJtungel mechanifcher 2lrbeit?jähler — unbefannte
Zahlenroert ber jährlichen 3lrbeit?gröhe roirb alfo bei
ber. betreffenden @tnhett?prei?berechnungen erfe^t burch
etnen fiftioen, unb jroar tn ber Siegel roefentltd) ju
hohen Zahlenroert. @o ergibt bie SRedhnung?operation :

jährliche Setrteb?foften tn granfen unb Sappen geteilt
burd} ben su grofjen fiftioen Zahlenroert ber Zahre?-
arbeit in PS-©tb. etnen unrichtigen, su geringen ißret?
ber tpferbefraftftunbe. @? ift nun roohl einleuchtend, bah
Dergleicip 3mifchcn fo erhaltenen „pferbeEraft*
ftunben-preifen" unb daraus etma abgeleiteten
ïlilomattftunbenspreifen einerfeits, mit folchett
wen <£leEtri3itäts«£arifcn anberfeits nicht richtig
find. 2luch bie betreffende golgerung de? Çetrn pöhn
ift darin roohl nicht gans einwanbfrei.

Ü6er bie Unrichtigfeit ber Sesetdjnung ber kW h-Steife
al? „©runbtajen" fei hinweggegangen, dafür aber beige»

fügt, bah bei gabriffraftbesug tn gröherm Umfange ber
kWh Stet? ftch uoch niedriger ftetlen fann al? ber ntebrigfte,
oon ^certn pöhn für ©lrombesug notierte Stei?-

Zm übrigen ift noch 3« betonen, daft es eigent«
lieh gar nicht fo fetp auf den kWh-preis al?
oielmehr darauf anEommt, auf welche ©etfe, mit
roeldher 2lrt SRotoren (falorilch ober eleftrifdh?) ber be»

treffende Kraftbetrtcb die geringftmöglidfte Zahre?energie
tn PS.-©tb. ober in kWh erfordert, ober überhaupt im
gefamten bte gertngftmögllchen Zahtesfoften oerurfadht.
Zn btefem nidftt au|er acht su Iaffenben ißunft btetet ber
©leftromotor — banf ber ungletdh leichteren unb faft
oetlnfifreien ©nergiesuführung, banf fpatfamem ©nergte.
oetbrauch („gutem ©irfungégrab") audh ftetnerer 3Jlo»

loten, forote banf gänsltchem ©egfall oon ©nergteoer»
lüften während ber Setrtebspaufen — tn?befonbere ge>

genüber bem ©ampfmotor bte Sorteile einer ©esentrali»
fterung (Unterteilung) be? Kraftantrteb?, wobei bie
fchweren ©ran?miffionen, bte ber auf Zeutralifterung an»
geroiefene ©anpfbetrieb erforbert, milfamt ihren ftänbigen
Kraftoerlufien unb milfamt ben ftatifdften unb bpnamifchen
Seanfpruchungen ber ©ebäubeteile tn ©egfall fommen.
Zu gans befonberer ©ntfaltung aber gelangen bie Sor»
teile be? Sesug? elefirifcher Kraft im galt oon gabrif»
erwetterungen, sumal bann, wenn ber pauptmotor bereit?
ooH beanfprucht ift, ober wenn ber Seubau tn gröberer
©ntfernung oom ^auptmotor errichtet roetben muh Soch
weitere Sorteile find su Dersetdhnen : gür bte ©eçtillnbuftrte
S S. roar erfreulich und nicht unwichtig u. a. auch bie
©ahrnehmung, bah ber eleftrifche Setrieb banf feinem
gletc|mahigern ©ang ohne Sermehrung ber ©ebftühle
Srobuftion?ftetgerungen um einige S^iente zeitigte.

So Eanu denn auch ein oetmeirttlich h«^ev
Hilomattftundenyreis dur^ mancherlei Dortelle
mehr als ausgeglichen merden.
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seinen Holzabfällen erzeugt, sofern er nur schon einen
Erlös von etwa 2 Fr. pro 100 derselben erzielt, hat
Herr Höhn verzichtet.

Auf die Abdampfoerwertung brauchte auf dem Wege
zu jener Feststellung deshalb keine Rücksicht genommen
zu werden, weil die Dampfsägereien in der Regel mit
ziemlich primitiven (oft auch primitiv unterhaltenen)
Dampfanlagen, insbesondere oft auch mit Auspuffma-
schinen, und zwar auch in der kältern Jahreszeit ohne
Abdampfverwertung arbeiten. Es gibt sogar noch eigent-
liche Fabrikbetriebe, auch anderer Branchen, mit Dampf-
Maschinen namhafter Stärke mit Auspuff ohne Abdampf
Verwertung, und wiederum große Fabrikbetriebe mit
bedeutendem Wärmedampfoerbrauch, welcher aber durch
Frischdampf ab Kesseln gedeckt wird, während der Ab
dampf der Betriebsmaschinen im Kondensator niederge-
schlagen wird. Ob bei diesen und jenen all dieser Betriebe
eine Verwertung des Maschinenabdampfes zu Wärme-
zwecken (wenn solche am betreffenden Ort überhaupt in
Betracht kommen) vielleicht deshalb unterbleibt, weil
Kraftnutzung einerseits, Wärmenutzung anderseits infolge
stärkerer beiderseitiger Verbrauchsschwankungen nicht w
die, für guten Betrieb erforderliche zeitliche übereinstim-
mung gebracht werden konnten, muß ich dahingestellt sein
lassen. Aus der Tatsache, daß die mir bis anhin begegneten
(und in der Folge fast ausnahmslos elektrifizierten) Dampf-
kraftbetriebe mit ganz wenigen Ausnahmen keine Abdampf-
Verwertung ausweisen, ist wohl zu schließen, daß entweder
auf eine Wärmenutzung kein wesentliches Gewicht zu
legen war, oder daß der Einführung der Abdampfver-
Wertung in der Mehrzahl der Fälle Schwierigkeiten ent-
gegenstehen.

Wo aber eine vollständige Abdampfoerwertung mög-
ist, da anerkennt auch der Schreibende die Wirtschaftlich-
keit der Dampfkraft selbst bei hohen Kohlenpreisen, denn
der Kohlen als Wärmespender werden wir ungeachtet
unserer Wasserkräfte leider niemals ganz entraten können.
Anders aber wieder liegt die Sache bei unvollständiger
Verwertung des Abdampfes, wie sie z. B. auch bei der
sogenannten Zwischendampfverwertung in gewissem Sinne
zutrifft. Schon in solchen Fällen wieder kann elektrische,
aus Wasserkraft gewonnene Energie mit den in der
Schweiz üblichen Kraftstrompreisen in Konkurrenz treten
für denjenigen Teil der Krafterzeugung, für welchen der
Abdampf des Hochdruckzylinders nicht zu Wärmezwecken
Verwendung finden kann, sondern, nach nochmaliger
Arbeitsleistung im Nlederdruckzylinder, kondensieren muß.
Hier ging Herr Höhn mit seiner Feststellung sicherlich
zu weit.

Auf eine Prüfung der Zahlentabelle des Herrn Höhn
muß der Schreibende in Ermangelung der betreffenden
Rechnungsgrundlagen verzichten. Es scheint sich hier um
einige jener relativ seltenen Fälle zu handeln, bei welchen
ein vollständiger und zeitlich mit der Kraftentnahme gut
harmonierender Verbrauch des Abdampfes stattfindet. Zu
vermuten ist ferner, daß die betreffenden Zahlenangaben
sich auf den Betriebszustand beziehen, d. h. den Brenn-
stoffoerbrauch während der Betriebspausen unberücksichtigt
lassen. Auf einen Punkt aber darf in Bezug auf solche

Vergleiche zwischen Energie Einheitspreisen einmal ganz
besonders hingewiesen werden: Mangels geeigneter Meß-
instrumente zur Ermittlung der Jahresarbeit oder auch
nur der Tagesarbeit in Pferdekraftstunden (?8.-Std,),
welche effektiv an die Transmission abgegeben wird von
irgend einem, z B kalorischen Motor, haben die Motoren
lieferanten Zwecks Errechnung von Energie-Einheitspreisen
— aus der Not gewissermaßen eine Untugend machend
— Zuflucht genommen zu der Fiktion, die Jahres-
arbeit in ?8 -Std. betrage bei z. B. 3000 jährlichen
Arbeitsstunden das Dreitausendsache der indizierten oder

eventuell der effektiven oder der nominellen Leistung
in Pferdestärken. Durch die Ailswattstunden-Ver-
brauchszählung aber erweist sich der jährliche
Arbeitsverbrauch eines einmal elektrifizierten
Fabrikbetriebes, selbst bei anscheinend konstanter
Belastung, in der Begel als ganz wesentlich
geringer, als er zuvor nach jener Fiktion be-
rechnet worden war. Dies kommt am besten zum Aus-
druck durch die sogenannte Gebrauchsdauer, nämlich das
Verhältnis: jährlicher Energieverbrauch in Kilowattstun-
den dividiert durch das Jahresmaximum der Belastung
in Kilowatt; dieses Verhältnis ergibt sich nach Maßgabe
der zuverlässigen elektrischen Arbeitsmefser (Zähler und
Wattmeter, eventuell Maximumzeiger) bei regulären Fabrik-
betrieben gewöhnlich zu nur ungefähr 2500 Stunden,
während dasselbe bei Richtigkeit jener Fiktion sich auf
z, B, 3000 Stunden beziffern müßte. Der effektive, aber
bei nicht elektrifizierten Betrieben aus erwähntem Grund
— Mangel mechanischer Arbeitszähler — unbekannte
Zahlenwert der jährlichen Arbeitsgröße wird also bei
den betreffenden Einheitspreisberechnungen ersetzt durch
einen fiktiven, und zwar in der Regel wesentlich zu
hohen Zahlenwert. So ergibt die Rcchnungsoperation:
jährliche Betriebskosten in Franken und Rappen geteilt
durch den zu großen fiktiven Zahlenwert der Jahres-
arbeit in Ü8-Std. einen unrichtigen, zu geringen Preis
der Pserdekraftstunde. Es ist nun wohl einleuchtend, daß
vergleiche zwischen so erhaltenen „j)ferdekraft-
stunden-^)reisen" und daraus etwa abgeleiteten
Ailowattstunden-j)reisen einerseits, mit solchen
von Llsktrizitäts-Tarifen anderseits nicht richtig
find. Auch die betreffende Folgerung des Herrn Höhn
ist darin wohl nicht ganz einwandfrei.

Über die Unrichtigkeit der Bezeichnung der klVll-Preise
als „Grundtaxen" jet hinweggegangen, dafür aber beige-
fügt, daß bei Fabrikkraftbezug in größerm Umfange der
kVVb Preis sich noch niedriger stellen kann als der niedrigste,
von Herrn Höhn für Strombezug notierte Preis.

Im übrigen ist noch zu betonen, dast es eigent-
lieh gar nicht so sehr auf den lcVVu-^>reis als
vielmehr darauf ankommt, auf welche Weise, mit
welcher Art Motoren (kalorilch oder elektrisch?) der be-

treffende Kraftbetrteb die gertngstmögltche Jahresenergte
in U3,-Std. oder in klVll erfordert, oder überhaupt im
gesamten die geringstmöglichen Jahreskosten verursacht.
In diesem nicht außer acht zu lassenden Punkt bietet der
Elektromotor — dank der ungleich leichteren und fast
verlustfreien Energiezuführung, dank sparsamem Energie-
verbrauch („gutem Wirkungsgrad") auch kleinerer Mo-
toren, sowie dank gänzlichem Wegfall von Energtever-
lüften während der Betriebspausen — insbesondere ge-
genüber dem Dampfmotor dte Vorteile einer Dezentralt-
sterung (Unterteilung) des Kraftantriebs, wobei die
schweren Transmissionen, die der auf Zentralisierung an-
gewiesene Dampfbetrieb erfordert, mitsamt ihren ständigen
Kraftverlusten und mitsamt den statischen und dynamischen
Beanspruchungen der Gebäudeteile in Wegfall kommen.
Zu ganz besonderer Entfaltung aber gelangen die Vor-
teile des Bezugs elektrischer Kraft im Fall von Fabrik-
erWeiterungen, zumal dann, wenn der Hauptmotor bereits
voll beansprucht ist, oder wenn der Neubau in größerer
Entfernung vom Hauptmotor errichtet werden muß Noch
weitere Vorteile sind zu verzeichnen: Für die Textilindustrie
z B war erfreulich und nicht unwichtig u. a. auch die
Wahrnehmung, daß der elektrische Betrieb dank seinem
gleichmäßigern Gang ohne Vermehrung der Webstühle
Produktionsstetgerungen um einige Prozente zeitigte.

So kann denn auch ein vermeintlich hoher
Ailowattstundenpreis durch mancherlei Vorteile
mehr als ausgeglichen werden.
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Aus ben beiberfettigen Darlegungen ge^i wohl {jeroor,
bah In gewiffen gäüen bte ®ampfïraft immeï noch mit
Bedjt xî)ïert ^ßlatj zu behaupten oermag, währenb baS
grofje ArbeitSfetb, baS ber @leïtromotor fcch bereits et»
obert Ijat, ruo^l noch weitere AuSbeljnung gewinnen wirb,

Aufgabe ber beiberfettigen Fachleute roirb eS nod)
roie cor bleiben, ihre Auftraggeber nach beftem SBiffen
unb Rönnen ju beraten, oieUeic^t hiefür gelegentlich auch
etnmal in gegenfeitigen Rontatt ju treten, um, für Auf»
traggeber unb BoltSwirtfctjaft zugleich- bte etfprießlicbfie
Söfung ju finben. Atfreb £>ep, Bûfchttïon.

ërtrttui lifuriidfr Runftbenftinftler.
®er BunbeSrat hat einem ihm oom ®epartement

beS Innern oorgelegten ©ntwurf eines BeglemenieS
„betreffenb bie Beteiligung beS BunbeS an ben
Begebungen zur ©rgaltung htftorifc^ex Runftbenïmâler"
bte Oenehmigung erteilt. Badj biefem Beglement nimmt
ber BunbeSrat auf ben Antrag beS ®epartementeS beS
gnnern jewetlen butd) befonbeten Belauft bie Bertei»
lung bet jährlich für bie Spaltung follet Runfibent»
rnäler bewilligten Rrebite nor. ®tefe Rrebite lönnen
oerwenbet werben: a) gttr Arbeiten zur ©rfjaltung hifto»
nfcher Runftbenïmâler, bie ber (Sibgenoffenfdjaft
gehören, fowle für Ausgrabungen unb Aufnahmen, bie
auf .Rechnung ber letzteren oorgenommen werben ; b) für
©uboentionen an bie Rantone, an anbete öffentlich»
rechtliche Rorporationeti, an ©efeDfcljaften ober fßrioate
Zum >}roec!e ber archäologifchen ©rforfcljung unb AuS»
führung »on Arbeiten pr Spaltung htfiorifcher Ranft»

unb Aufnah
^ ^ Ausführung oon Ausgrabungen

ben BorfdE)lag beS Departements beS Innern
wählt ber BunbeSrat eine ©jçpertenïommiffion oon
neun BMtgltebern, bie bie Aufgabe hat: alle fragen unb
@ef«häfte ju prüfen, bie ihr mit Bezug auf bie Berwen»
bung ber Rrebite unterbreitet werben, bte für bte im
oorhergehenben Artifel bezeichneten gmecie bewilligt ftnb ;
im ©inne beS genannten BunbeSbefchluffeS für bie @r»
h alt un g ber hiftorifdjen Runftbenïmâler in ber Schweiz
ju Jorgen unb zu bem ßwedte oon fidj auS Anträge zu
fteUen; bem Departement beS Innern in ber BoKztehung
ber oom BunbeSrate gefaxten Befdjlüffe behilflich zu fern
unb in ©emäjjheit ber Qnftruïtionen beS Departements
beS Innern pettobifd^c Beriete über ihre Dätigfeit unb
wettere, ben ©egenftanb biefer Dätigfett betreffenbe Ar»
betten zu oeröffentlichen.

Die Rommiffion führt ben Ditel: „@ibgenöffifc§e
Rommiffion für Ijiftortfc^e Runftbentmäler". ©te er»
neuert fidEj in ber SBeife, baff alljährlich bie äR it g lieber,
bie oier 3ahre im Amt ftnb, austreten unb erfetjt werben.
Die auStretenben SJlitglleber finb erft nach Ablauf oon
Zwei fahren wieber wählbar, güt Bräfibent unb Btge»
präfibent, bie oom BunbeSrat gewählt werben, gelten
btefe 9Bählbar!eitSoorf<hriften nicht.

Der Bunb gewahrt ©uboentionen für bie archao»
iogifehe ®rforfchung unb bte Schaltung fchweizetifcher
Runftbenïmâler oon hetoortagenbem Qntereffe, wenn ber
©iger.tümer oor Beginn ber Arbeiten ein bahlnzielenbeS
©efuch einreibt ober wenn bie ®jpertenlommiffion einen,
bezüglichen Antrag fteilt unb mit bem ©igentümer Mu»

fichtiid) ber auszuführenben Arbeiten eine Betftänbigung
erzielt ift. Die ©uboentionSbewiUigung wirb an eine

Beihe oon Bebingungen gefnüpft, bie bem Bunb gegen»
über etngehalten werben muffen. Der fpöchfianfah
ber ©uboentionen beträgt 30 Prozent, innerhalb biefer
©durante fet)t baS Departement auf ben Antrag ber ©j»
pertenfommiffion bie ©ïala fefi, inbetn eS bte Arbeiten
unter Berüdftchtigung na^fiehenber gaïforen flaffifi»
Ziert: a) Die er fie Rategorte, auf welche bie nlebrtgfien
Anfähe anzuwenbeu ftnb, foil biejenigen Runftbenïmâler
untfaffen, bte irgettb einem praïtifehen fjwecfe bietten,
wte itt ©ebrauch ftchenbe Ritten, Batijäufer, bewohnte
unb benutzte ©chlöffer, Käufer, Brunnen ufw. j}n biefc
Rategorte fallen in ber Begel auch öle Beïonftruïtionen
unb bte Srgänzungen beS ehemaligen BeftanbeS gifla '

rtfeh« Runftbenïmâler. b) Die zweite Rategorte um»
fafjt bie rein archäologifchen unb roiffenfdjaftltchen Ar»
betten, bie zum groede pcaïiifchet Bettuhung nid)t not»
wenbig ftttb, wie archaologifdEje Ausgrabungen, archao»
logtfehe ©rforfchungen oon ©ebäuben als Borarbeit für
ihre eigentliche Beftaurterung, Aufnahmen, Schaltung
oeretnzelter Blalereten ufw. c) Der höchfie Anfah
(britte Rategorte) foH angewenbet werben für bte ®r=

haltung oon Runftbenïmâlern, bie ïetne praflifdhe Ber»
wenbung mehr ftnben, wte alte Blngmauetn unb aufjet
©ebraud) ftehenbe ©tabttürme, ihrer utfprünglidhen Be»

ftimmung entzogene Ritten unb Rapellen, Ijiftorifdh ober
ïûnftlerifch wertootle ©ebäube, benen bie Oefahr beS

Abbruches broht ufw.
Die normale BettragSquote ïanti je nach ben obwal»

tenben Berhältniffen ^erabgefe^t werben, fo inSbe»

fonbere, wenn baS Unternehmen au^erorbentlich höh«
Roften oerurfadjt unb wenn bie finanzielle Sage beS

I
©efuchfteUerS ihm erlaubt, einen erheblichen Seil ber

' Roften zu tragen. Dte gewährten ©uboentionen werben
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Aus den beiderseitigen Darlegungen geht wohl hervor,
daß in gewissen Fällen die Dampfkraft immer noch mit
Recht ihren Platz zu behaupten vermag, während das
große Arbeitsfeld, das der Elektromotor sich bereits er-
obert hat, wohl noch weitere Ausdehnung gewinnen wird.

Aufgabe der beiderseitigen Fachleute wird es noch
wie vor bleiben, ihre Auftraggeber nach bestem Wissen
und Können zu beraten, vielleicht hiefür gelegentlich auch
einmal in gegenseitigen Kontakt zu treten, um. für Aus-
traggeber und Volkswirtschaft zugleich, die ersprießlichste
Lösung zu finden. Alfred Heß, Rüschltkon.

ErWiW WorWer KmWentià.
Der Bundesrat hat einem ihm vom Departement

des Innern vorgelegten Entwurf eines Reglern entes
„betreffend die Beteiligung des Bundes an den
Bestrebungen zur Erhaltung historischer Kunstdenkmäler"
die Genehmigung erteilt. Nach diesem Reglement nimmt
der Bundesrat auf den Antrag des Departements des
Innern jeweilen durch besonderen Beschluß die Vertei-
lung der jährlich für die Erhaltung solcher Kunstdenk-
mäler bewilligten Kredite vor. Diese Kredite können
verwendet werden! a) Für Arbeiten zur Erhaltung histo-
rischer Kunstdenkmäler, die der Eidgenossenschaft
gehören, sowie für Ausgrabungen und Ausnahmen, die
aus Rechnung der letzteren vorgenommen werden; d) für
Subventionen an die Kantone, an andere öffentlich-
rechtliche Korporationen, an Gesellschaften oder Private
zum Zwecke der archäologischen Erforschung und Aus-
sührung von Arbeiten zur Erhaltung historischer Kunst-

und Aufnah^à ^ Ausführung von Ausgrabungen

àî den Vorschlag des Departements des Innern
wählt der Bundesrat eine Expertenkommission von
neun Mitgliedern, die die Aufgabe hat: alle Fragen und
Geschäfte zu prüfen, die ihr mit Bezug auf die Verwen-
dung der Kredite unterbreitet werden, die für die im
vorhergehenden Artikel bezeichneten Zwecke bewilligt sind;
un Sinne des genannten Bundesbeschlusses für die Er-
Haltung der historischen Kunftdenkmäler in der Schweiz
zu sorgen und zu dem Zwecke von sich aus Anträge zu
stellen; dem Departement des Innern in der Vollziehung
der vom Bundesrate gefaßten Beschlüsse behilflich zu sein
und in Gemäßheit der Instruktionen des Departements
des Innern periodische Berichte über ihre Tätigkeit und
weitere, den Gegenstand dieser Tätigkeit betreffende Ar-
bellen zu veröffentlichen.

Die Kommission führt den Titel: „Eidgenössische
Kommission für historische Kunftdenkmäler". Sie er-
neuert sich in der Weise, daß alljährlich die Mitglieder,
die vier Jahre im Amt sind, austreten und ersetzt werden.
Die austretenden Mitglieder sind erst nach Ablauf von
zwei Jahren wieder wählbar. Für Präsident und Vize-
Präsident, die vom Bundesrat gewählt werden, gelten
diese Wählbarkeitsvorschriften nicht.

Der Bund gewährt Subventionen für die archäo-
logische Erforschung und die Erhaltung schweizerischer
Kanstdenkmäler von hervorragendem Interesse, wenn der
Eigentümer vor Beginn der Arbeiten ein dahinzielendes
Gesuch einreicht oder wenn die Expertenkommission einen,
bezüglichen Antrag stellt und mll dem Eigentümer hin-
sichllich der auszuführenden Arbeiten eine Verständigung
erzielt ist. Die Subventionsbewilligung wird an eine
Reihe von Bedingungen geknüpft, die dem Bund gegen-
über eingehalten werden müssen. Der Höchstansatz
der Subventionen beträgt 30 Prozent. Innerhalb dieser
Schranke setzt das Departement auf den Antrag der Ex-
pertenkommission die Skala fest, indem es die Arbeiten
unter Berücksichtigung nachstehender Faktoren klassifi-
ziert: Die erste Kategorie, auf welche die niedrigsten
Ansätze anzuwenden sind, soll diejenigen Kunstdenkmäler
umfassen, die irgend einem praktischen Zwecke dienen,
wie in Gebrauch stehende Kirchen, Rathäuser, bewohnte
und benutzte Schlösser, Häuser, Brunnen usw. In diese

Kategorie fallen in der Regel auch die Rekonstruktionen
und die Ergänzungen des ebemaligen Bestandes histo-
rischer Kunftdenkmäler. d) Die zweite Kategorie um-
faßt die rein archäologischen und wissenschaftlichen Ar-
bellen, die zum Zwecke praktischer Benutzung nicht not-
wendig sind, wie archäologische Ausgrabungen, archäo-
logische Erforschungen von Gebäuden als Vorarbeit für
ihre eigentliche Restaurierung. Aufnahmen, Erhaltung
vereinzelter Malereien usw. e) Der höchste Ansatz
(dritte Kategorie) soll angewendet werden für die Er-
Haltung von Kunstdenkmätern, die keine praktische Ver-
wendung mehr finden, wie alte Ringmauern und außer
Gebrauch stehende Stadttürme, ihrer ursprünglichen Be-
stimmung entzogene Kirchen und Kapellen, historisch oder
künstlerisch wertvolle Gebäude, denen die Gefahr des

Abbruches droht usw.
Die normale Beitragsquote kann je nach den obwal-

tenden Verhältnissen herabgesetzt werden, so insbe-
sondere, wenn das Unternehmen außerordentlich hohe
Kosten verursacht und wenn die finanzielle Lage des

> Gesuchstellers ihm erlaubt, einen erheblichen Teil der
> Kosten zu tragen. Die gewährten Subventionen werden
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